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ın den Zeıtungen, Rundfunk un auf den Bühnen der bestrebt sei, „der katholischen Gemeinschaf die ın der Verfas-
Theater sıchtbar werde. Marty schilderte die urbanistischen SUuUNng Indiens verankerten Grundrechte sichern. Als ıne Mın-
Probleme der Metropole: Z Miıllionen Einwohner bei Nacht, erheit glauben die Katholiken, daß sS1e besten daran Cun,vier Millionen bei Tag inmiıtten eines Einzugsgebietes VO]  3 ehn iıhre Beschwerden der Regierung vorzulegen, 1n der Hoffnung,Millionen und Millionen Standortwechsel täglich. Dıie Stadt daß autf triedliche VWeiıse Abhilfe geschaffen werden kann  «
se1 eın „riesiger Bauplatz“. Das alles bringe sS1ie dem Gleich- (Wortlaut nach Fıdes, ZZ) Dıie Hauptanliegen der Katho-
gewicht. Wenn siıch dies nıcht andere, würde der arıser in
Kürze eın frustrierter Mensch se1in. Neben der Getahr der Fru-

liken werden 1n vier Punkten zusammengefaßßt. Zum ersten
bringen S1e die Besorgnis arüber ZU Ausdruck, dafß we1l VOrTr

stratıon stünden die „ÄAnonymıtät“, die NUur eıine Scheintfreiheit kurzem verabschiedete verfassungsändernde Gesetze die Mın-
vewähre, und die Einsamkeit. Der Kardınal machte dann einıge derheiten ihrer Grundrechte berauben könnten un: eiıner
Vorschläge ZuUuUr Behebung dieser Sıtuation. Neu belebt werden Verstaatlichung privater Lehranstalten SOW1@€e „1m überragen-müßten das Stadtviertel als Ort der Kontaktaufnahme, das den Interesse des Gemeinwohls einer Enteignung der reli-
Verantwortungsbewußßtsein für die gesamte Stadt SOW1e die y1ösen un! karitativen Institutionen führen könnten. Als we1l-
eilnahme 2l Leben der Verbände, Organısationen und Grup- ten Punkt greifen S1e NEeEUe Gesetzesvorlagen heraus, die Finanz-
pPCH. Vor allem se1l die Isolierung der Ausländer und ASt- hilfe Ü“O. Ausland unterbinden sollen und damıiıt die atholi-
arbeiter überwinden. Für die Zukunft der Stadtpastoral schen Institutionen 1n ıne große Bedrängnis führen würden.
schweben dem Kardinal die Aktiıvierung VO  — dre: Leitideen Diese esetze beziehen sıch auf Geldsendungen Aaus dem Aus-
vr dıe Pfarrgemeinde, die often se1 VOT allem and für politische, relig1öse und kariıtative Zwecke Dazu heißt
für die Armen, dıe Alten, die Recht- und Hılflosen. Eıne solche 1m Memorandum : „Wır begrüßen bestimmt jede Maßnahme,
se1 ber weder eın Territorium noch ine Kultstätte BC- die verhindert, daß Gelder für politische Zwecke AUS dem Aus-
bunden. Das Territorialprinzıip oll daher sehr flexibel BCc- and nach Indiıen kommen, ber WIr möchten geltend machen,
handhabt werden: soziologisch strukturierte kirchliche Zel- daß der Flufß vVon Geldern tür Schulen, karıtatıve und soziale
len und die Schaffung VÖO!]  3 entren der Hiılfe, der Begegnung Zwecke niıcht abgeschnitten oder erschwert werden sollte. Die
und des Suchens (z für Katechese, Ehevorbereitung, Glau- Regierung ezieht solche Finanzhilfe tür ıhre Projekte Aaus
bensvertiefung - die die „Klöster des Jahres dem Ausland, und die Institutionen, die sıch MmMI1t Sozialdiensten,

Erziehung, Krankenbetreuung und Linderung der AÄArmut be-
fassen, siınd n ıhrer bekanntermaßen selbstlosen 1enste

Dıie Katholische Union Indiens überreichte der Miınisterpräsi- ine große Hılfe für die Regierung.“ Im drıtten Absatz WIr
dentin Indira Gandhi eın Memorandum miıt der Bıtte Schutz auf den unhaltbaren Zustand der „Antikonversionsgesetze“
der Rechte der Minderheiten des Landes. Dıie als repräsentative den Staaten Orissa un: Madhya Pradesh hingewiesen und 1mM
Organisatıon der Gemeinschaft der sechseinhalb Miıllionen vierten Teil schließlich die Diskriminierung VO Konvertiten
Katholiken Indiens geltende Katholische Unıion WAar bei dem uS bestimmten Kasten angeprangert. Trotz dieser massıven
Treftfen MmMIi1t Frau Gandhıi 21 Ma1ı 1n Madras vertreten Vorwürte 1st das Memorandum in sehr gemäßigter Form Veir-

durch ihren Präsidenten Kyan sSOW1e den Vizepräsidenten, taßt und stellt auch die bisherigen Bemühungen der Mınıister-
den Generalsekretär un wel weıtere Mitglieder. In dem der präsiıdentin für die Minderheiten heraus. Be1i allen Argumenten
Ministerpräsidentin und dem ebenftfalls anwesenden Miınıister steht der Hınvweis auf die verfassungsmäßig garantıerten
tür Planung, Subramanıan;, un: dem Gouverneur VO  3 Rechte 1mM Vordergrund. Frau Gandhı hörte den Ausführungen
Madras überreichten Memorandum erläutern die utoren - der Delegation auimerksam und versprach iıne sofortige
nächst diıe unpolitischen Ziele ihrer Organısatıon, die VOTLT allem Überprüfung der genannten Mißstände und Vorschläge.

Zeitschriftenschau
sellschaft aufmerksam S I die VO'  3 den un Cullmann bezieht, hat die Dar-Theologie und Religion legung, die auch die Vo Imacht ZU) VollzugExegeten bedacht werden ollten. Christus

Eucharistie un das Schlüsselamt umfaßt,
MUun10 se1 die Alternatıve ZUYTY Diktatur des
ist politischer Herrscher. Dıie christliche Com-

eher einen meditativen als exegetischenOVON, Francoıis. Le Christ de .DO-
Charakter.calypse. In Revue de Theologie de Caesar, allerdings iıcht eine Alternative der

Philosophie Jhg 21 (1972) 65— —80 Gewalt. Das Lamm siegt durch seın Blut und
seın Wort. GRELOT , Pıerre. La naissance d’Isaac

Der VOrTrT der ev.) Theol Fakultät 1n Lau- et celle de Jesus. In Nouvelle Revue
gehaltene Vortrag gibt autf Grund der ADn Aux origines du

Literatur eine einleuchtende Deu- miniıstere. La pensee de Jesus. In Revue Theologique Jhg. 104 Tome (Maı
Lung der Apokalypse, VOT allem Auseın- 462—48/
andersetzung mıiıt Holtz 1€ Christolo- Theologique de Louvaın. Jhg. 3, Heft

Der in sıch abgeschlossene 'eil einer
enı un dem kath. Kommentar VO!!  - (1972) 121—159 Untersuchung „Sur une interpretationComblin (1965), der die Rolle VO':!  - Js 40—55 ‚mythologique‘ de la conception virginale“

übertreibe, wonach der Titel „Knecht Got- In Fortführung des ersten Teils eiıner Unter-
stellt die Frage, ob die Berichte VO:  - Mat-

tes 1mM Bild des Lammes 1m Vordergrunde suchung der Herkunf#f des irchlichen Ämtes,
thäus un!‘ Lukas ber die jungfräuliche Ge-1n der gleichen Zeitschrift 1971 3—45

stehe. Wesentlich se1l die Ekklesiologie:Christus ISt als der Auferstandene 1N seiNELT
S jenen, wertet der Vertasser die 7weıte urt Jesu einen Traditionszusammenhang

mMIt der Geburt VO'  3 Söhnen bei unfrucht-Periode der abgesonderten Jüngerbelehrungverfolgten Kirche prasent, ber die „Hoch- (Mt D3 HZ par) Während 1n der baren Frauen 1m haben (Isaak, Sımson
eıit der Wiederkunfl se1l noch iıcht voll- ersten Periode Jesus noch selber die Her- UuSW.) Er sich mit dergleichen Thesen
e Christus macht seine Autorität CN- beiführung des Gottesreiches Zu glauben VO: Forschern der religionsgeschichtlichen
über Gläubigen un Irrenden geltend (bes 1n schien, nunmehr seinen Tod VOFraus Schule (Renan, Clemen, Loi1sy), auch mM1t
Kap Auch ber die Nationen herrscht Uun!: schult die Jünger auf re künftige Aut- Dibelius Uun! Malet auseinander un tormu-
durch seın Wort un! durch die Engel des gabe als „Führer der Kirche“. In Gleichnis- liert die These, die Idee einer Jungfrauen-
Verderbens. Er handelt _ seiner Kirche als sen teilt ihnen die Geheimnisse der Got- geburt Jesu se1l überhaupt Nnur verständlich,
Oftenbarer des Kommenden, das bald kom- tesherrschaft mıit, lehrt s1e die Notwendig- wenn der Glaube seıne Gottessohnscha
nen soll. Da sıch die geschichtliche Sıtuation eıt des Leidens un! das rechte Verhalten vorausgehe. Kern seiner Untersuchung ist
verändert hat, bedart einer 1n Ver O1lUNg, kennzeichnet das Amt als Gal 4! 21—531, Paulus die Analogıe
barung., Diese WIr: durch eCue Medien VOI- Dienst un!: stellt autf vielfältige Weiıse das Isaak verwendet un!' oftenbar auf eın 'Tar-
ıttelt. Bovon macht auf das Buch des ana- künftige Leitungsamt des DPetrus anhand Zgum der Synagoge zurückgreift. Er weist mit
dıschen Soziologen ‚ MacLuhan ber die der einschlägigen Logıa ın den 1er Evan- philosophischer Akribie nach, daß Paulus
Massenmedien in der technologischen Ge- gelien heraus. Obwohl sich auch auf Bult- ıcht Sagt: „geboren VO: Weibe, geboren
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dem Gesetz“, wI1ıe ın der Regel über- Kultur und Gesellschaft ıcht teilnahmen, erscheint der Artikel VO:  —
wird, SO ern n enu  « (genomenO0os) 5öll besonders wichtig un aufschlußreich.

VO' Weibe. Das heißt, die jungfräuliche Ge- Er beginnt mıit der überraschenden Feststel-
urt werde weder bestätigt noch geleugnet. FEJTO, Francoıis. La pensee de Mao et lung, daß sich die heutige Umweltsituation
Ferner se1i beachten, daß yl icht den la revolution culturelle. In Esprit Jhg. ın den sozialistischen Uun!' kapitalistischen
„Geist“ Jesu, den (_50tt _in unsere Herzen Nr 414 unı 943— 964 Ländern der gänzlich anders gearteten
gegeben hat, autf eine iNNere Disposition Produktionsverhältnisse aum unterscheidet.
reduziert. Vielmehr se1i dieser Geıist die dritte Ausgehend VO'  3 den einst offiziell deklarier- Eıine Fülle VOomn erschreckenden Daten ber
Person der Trinıität. Eıne ten Zielen der chinesischen Kulturrevolution„existentielle untersucht Fejtö die Entwicklung 1n der

den rad der Verschmutzung besonders der
Christologie“ lasse sich ıcht daraut gründen. ewÄässer WIr! angeführt. Die Hauptumwelt-Paulus meınt eıne Christologie, die hne die Wirklichkeit des chinesischen Alltags. Er be- probleme 1n sozıalıstischen Ländern lıegen
jungfräuliche Geburt icht denkbar sel. Das schränkt sıch ıcht darauf, die Deklarationen den Bereichen „unmittelbare Folgen der Pro-
Ärgument, Paulus kenne die jungfräuliche und Intentionen der verantwortlichen Poli- duktion, zunehmen Motorisierung Ver-
Geburt ıcht der mache sıe unmöglich, se1 tiker Pekings wiederholen, ondern be- städterung“. Lediglich bezüglich des „Wohl-
unhaltbar. Man dart auf die angekündigte schreibt zunächst die politische Dynamik un! standsmülls“ kennen s1e bisher weniıger Pro-
Fortsetzung se1in. die Machtkämpfe, bei denen 1e il bleme. Im Rahmen der Systemkonkurrenzkunft Chinas un: des Maoısmus ZINg. Be- dachte iıcht eiıne Verbesserung der

sonders die Fülle VO!  »3 Zukunfsvisionen MaoKASPER, Walter. Die Theologie im
Tse-tungs konfrontiert ımmer wıe miıt Umweltbedingungen. Jetzt allerdings scheint

interdisziplinären Gespräch Gesichts- mIt Hilte der zentralen Kontrollen gC-

punkte un Fragen. In Evangelische der realen politischen Entwicklung un den genüber dem Westen 1M Vorteil sein. Mıt
ständigen Rückschlägen. Viele TIräume des gesetzlichen Mafßnahme: und ni_cht, Ww1e

Theologie Jhg Heft Maı/Junı Vorsitzenden sind seiner Meinung iıcht Ver- vielleicht hätte, mit Revision
292— 300 wirklicht worden un werden sich der Produktionsverhältnisse, bemüht INa  -

ıcht verwirklichen lassen. Schließlich geht sıch 5 eine Lösung und ann mittlerweile
Eın Novi1m, daß in dieser Zeitschrift eın der rage nach, inwieweıt sich das, W.45 sıch beachtliche Erfolge aufweisen, die eıne Zu-
katholischer Dogmatiker Wort kommt, Forderungen nach bedingungslosem Egali- ammenarbeit miıt den kapitalistischen Läan-
und ‚Wal mıiıt kritischen Anzeige des tarısmus: 1m Maoısmus findet, anläßlich der
Buches VvVon Metz|/ Rendtorf}: „Inter- Kulturrevolution 1n China hat verwirklichen ern autf diesem Gebiet keineswegs ausschlie-

lassen.
l

disziplinäre Studien“, Referate ZUr Pla-
Nung eınes Zentrums für interdiszıplinäre Kirche und OkumeneForschung der Universität Bielefeld, 1NSs- HEUBL, Franz. Föderalismus als Modell
besondere ZUr Aufgabe der Theologie in für Staat un! Gesellschaft VO:  : Morgen.diesem Konzept Zunächst: Was 1St ange- LIGIER, Louıis. La Confirmationsichts des theologischen Pluralismus eın In Politische Studien Jhg 23 Heft 203
interdiszıplinäres Gespräch? Sodann: Welches (Maı/Junı DD T —36 Orient et en Occident. Autour du NOU-

1St die Rolle der Theologie darın? Wird s1e Veau Rituel romaın. In Gregorianum
ZUur Konzentration auf re eigenste Sache DC- Der bayerische Staatsminister tür Bundes-

angelegenheiten SETZT sıch in diesem Beıitrag Vol 53 Faszıkel (2 Qua4rtalnötigt und „Anwalt der Selbstkritik der ıcht NuU. mıiıt der zunehmenden un: ucec1I- 267— 3921Wissenschaften“ SOWI1e „Anwalt der Freiheit dıings ideologisch ausgeschlachteten Krı-des Menschen un: Wächter der Unverfüg- tik Föderalismus In der Bundesrepublik Ausgehend VO:  3 der Apostolischenbarkeit des umanum“ seın Uun! seın kön- auseinander, ondern zeigt, wıe seiner Meı- Konstitution 1vyınae CONSOrTteSs Nnaturae VO'
en? ıbt bereits Modelle? Dıie Hınvweise August 1971 iber den Fiırmritus ın
dürften VO!  - höchster Relevanz seın. Im nung nach dem Föderalismus gerade 1m Hın- der lateinischen Kirche, vergleicht der Autor
gleichen Heft veröftentlicht Jüngel eiıne blick autf eın zukünftiges vereintes Europa 1im ersten el 1ese Konstitution miıt der
schwierige Interpretation des VO'!  3 Luther eiıne ganz besondere Bedeutung zukommt.

Konstitution Sacramentum ordinis Von 1947
Erasmus verwendeten „sokratischen“ Hıer k:  onne  ‚e Nan eın Modell 1mM kleinen

praktizieren, das späater als Bauprinzıp für un! geht VOTr allem aut die Cu«c Formel
Sprichwortes „Quae OS, nıhil ad NnOs  “ eın befriedetes Zusammenleben der Völker „accıpe siıgnaculum Doni Spirıtus Sanctı“
als Kurzformel der Lehre D“O: verborgenen und Staaten, der ethnischen un!' religiösen ein, 1e autf byzantinische Tradition ZUTru:  ck-
ott (S. 197—240). Der Autsatz verdient Gruppen, herangezogen werden ann. Augen- geht, wonach 1n der Salbung wıe jetzt 1n
ummm scharten kontroverstheologischen blicklich sıieht der Autor 1n der Bundesrepu- der Firmliturgie der wesentliche
Zuspitzung willen (S 233 ber die Heils- Rıtus der Firmung besteht. 'eil I1 ter-
gewıßheit ıne triıdentinısche Ver- blik allerdings noch eiıne gestörte Macht- sucht die lehramtlichen Aussagen ber die
urteilung, dıe weitgehend die umlaufende balance 7zwischen Bund un! Ländern. Deshalb Fırmung, die Von der Salbung sprechen un
evangelische Theologie treffen scheint, ordert zunächst eine Stärkung der Län-

derkomponente. Erst ann könne das Mo- sejen. In iıhnen WUur:  gei  de die orientalische Sal-praktisch NnNur die Ostkirchen gerichtet
Beachtung. dell wirklich für Europa attraktıiv seıin. bung un die lateinısche Handauflegung als
RATZINGER, Joseph Jenseits des To- TONSOR, Stephen Modernity, gleichwertig beurteilt. Dıies trefte jedoch NUur

des. In Internationale Katholische tür den Vergleich der lateinischen mIiIt denScience 2N! Rationality. In Modern orientalischen Kirchen Innerhalb derZeitschrift Jhg 1 Heft al/ Jun1ı Age Vol Heft (Spring lateinischen Kirche 1St Von einer Gleich-
231 —DA 161— 166 wertigkeit Von Handauflegung und Salbung

ıcht die ede Doch WIr'! auch keine Vor-Ratzinger fragt eingangs, ob die Entgegen- In dieser Abhandlung wird 1n gedrängterSETIZUNg VO:!  3 Auferstehung und Unsterblich- Form eın Abriß der Entwicklung ZUr heuti- rangigkeıt des eıinen ıber den anderen Rıtus
eit der Seele, w ıe sı1e bei Cullmann behauptet. eıl I11 betafßt sıch eingehend miıt
aufscheine und die auf den weı Grundent- gCcCn „Modernität“ 1 Westen SOW1€e der Ver- den orientalischen Firmliturgien.
scheidungen beruhe, die Philosophie möglichst such einer Begründung tür deren $ast AUS-

weıt aus dem Bereich des Glaubens Ver- schließliches Entstehen 1m Westen geboten. Gerald Ecumenical Exer-
Dıe 1er seıit langem gepflegte Rationalıtät 1se 11L In The Ecumenical Reviewun: das göttliche Gnadenhandeln als Richtschnur hat mittlerweıle allerdingsgebührend betonen, wirklich gerechtfertigt einen Punkt erreicht, dem viele den ıcht- Vol X XIV Nr. (Aprılsel. Sıcher musse die bisherige Unsterblich- westlichen Ländern VO':  3 diesem VWeg abratenkeitsvorstellung Von der Seele einer „Ganz- wollen und 1er be1 uns selbst den Weg - Mıt der dem Ckumenischen Rat eiıgenen Weıt-

eitsanthropologie“ Platz machen, die eıne rück einem weniıger Von der Technologie herzigkeit wurde seit der rıtten Vollver-
che Unterscheidung 1m Menschen iıcht sSamım) ung 1n Neu-Delhi (1961) versucht, den

kennt. ber auch nach Beseitigung dieser un: Wissenschaft gepragten Leben suchen. Dialog auch mIiıt den ıcht dem Rat an
Aporie des Platonismus ergäben S1 W 1e- Diese „Kulturrevolution“ 1 Westen steht hörenden Kirchen ufzunehmen. Dıiıe ersten

I1g Fragen: Auferweckung des Fleisches x erst Anfang, un: WIr: sıch zeıgen beiden „Exercices“ erschienen 1mM Januar 1967
Ende der Zeit“? Wıe steht ann miıt der SCHy, iNW1eWeIlt s1e die bisherige Entwicklung Uun! 1mM Juli 1971 dieser Zeitschrift un! gal-

modifizieren der Sal verändern ann. Der ten den Südbaptisten, der Kiımbangui-Kırchekörperlichen Identität 7zwischen dem Toten Autor 1St bemüht, die Argumente beiderdem Auferweckten, die Ja nach der Seiten abzuwägen, und schließt miıt dem des ON£gO, den Sieben-Tage-Adventisten
Ganzheitsanthropologie notwendig se1? Nach atz: „Wenn WILr unterstellen, daß alles CI -

und der Pfingstbewegung 1n Europa;, terner
Ratzinger mussen die biblischen Aussagen kleineren Sekten. In diesem He WILr Y

auch philosophisch vermittelt werden. So laubt ist, solange technisch möglich ist, Church otf the Lord (Aladura)“, verbreitet 1n
fragt er, ob ıcht doch der „Begrift der ‚Seele‘ dann verdammen WIr 115 selbst einem Nıgerı1a, Ghana un!: Sıerra Leone, BCc-
als hermeneutisches Bindeglied notwendig“ iıntellektuellen Barbarismus“ stellt, ferner die „Assemblies otf the Brethren“

der Darbyten 1m englischen Sprachraum,seı“ Weıter spiele 1n die rage nach dem HÖOÖDL, Erich, Die technokratische LOö- un!: drittens die autochthone „Afrıcan Bro-od die „Zeit-Ewigkeits-Philosophie“ hın-
therhood Church“ ın enya. Von allen dreienein. Ratzinger sucht eCu«ec Antworten auf dıe SUuNg der Umweltprobleme in sozialisti-

gestellte Frage, indem sıch mıiıt dem Zeit- schen Ländern. In Frankfurter Heftte WIr' eın durch viele Gutachter gefiltertes
problem (physikalische Zeıt, Zeit des Men- Jhg Heft unı 26—32 Bild ihrer Lehre un: iıhres Lebens gegeben.
schen, Ewigkeit) auseinandergesetzt und tür Moede vertritt AaAZzu die Auffassung, da{fß bis
eıne Rehabilitierung der „tabuisıerten“ Be- Gerade anläßlich der Stockholmer Umwelt- ZU: Jahre 2000 den selbständigen atrıka-
griffe „Unsterblichkeit“ un! „Seele“ plä- utzkonferenz, der die eısten sOzZ12- nıschen Kirchen größte Bedeutung zukommen
diert. listischen Länder politischen Gründen wer
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